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LikeraZurwisfenschafk.
Von Hochschulprofessor Dr . Karl Holl .

.Einen Einblick in die rastlose Arbeit Meratnr -
wissenschaftlicher Forschung seit Kriegsbeginn
Sibt Paul Merker „Neuere deutsche Litera -
'Urgeschichte " ' ) . Er versucht eine kritische Biblio -
kraphie von 1914—1020 und hängt für die letzten
gafire noch eine sachlich - historisch gegliederte
Bibliographie ohne Kritik an . Diese Arbeit war
n « e Notwendigkeit , und jeder , der literarhisto¬
risch interessiert ist , wird ihm dafür Dank wissen .
Bei solchen bibliographischen Sammlungen ist e3
^ icht , hundert Einwendungen vorzubringen und
dadurch vor dem erstaunten Leser mit der eige -
Uen Gelehrsamkeit zu prunken . Jeder ernste
^ Ueraturb '̂ flissene kann sich aber getrost an Mer »
kerS Haud durch den Irrgarten literarhistori¬
scher Veröffentlichungen der letzten Jahre hin -
durchführen lassen ? will er irgendwo verweilen
Und tiefer graben , so wird ihm Nichtaufgeführtes
ohne Schwierigkeit von selbst zuströmen . Mer -
kers Textkritik ist durchaus sachlich gehalten und
ieigt überall klares , abwägendes Urteil . Ge -
wundert habe ich mich , wie entschieden er außer
>5ean Paul den umstrittenen Hölderlin „trotz der
Romantischen Einschlüge " in die klassische Welt
Anreiht . Neuere Forschung ist anderer Meinung
Und m . E . mit Necht .

Erfreulich ist der Nachdruck , mit dem Merker
° le Selbständigkeit der Literaturgeschichte als
Wissenschaft betont , die seit ihrer Entstehung in
° er Nomantik immer nur als Anhängsel der
Philologie gepflegt wurde , so daß es kommen
konnte , daß das Land der Dichter und Denker

einzige aller Kulturvölker war , wo nur aus -
uahmsweise an den Hochschulen und Universi -
taten die nationale Literaturgeschichte von einem
Ordentlichen Lehrstuhl aus gelesen wurde . Und
°abei nannte man uns Deutsche national über -
steigerte Pedantcnl .

Die wissenschaftliche Pflege deutscher Litera -
'Urgeschichte kann sich aber nicht auf das abge -
Lenzte Gebiet neuerer Literatur beschränken ,«as etwa mit Luther beginnt . Merker fordert
daher mit Recht auch den Einbezug älterer Lite -
ratur . Nicht einverstanden erklären kann ich
wich aber , wenn er literaturwissenschaftliche Be -
Pachtung mit den 80 er Jahren des letzten
Jahrhunderts enden läßt und damit die Leben -
vcn davon ausschließt . Im Grunde ist dicS der¬
selbe Standpunkt , der um 1380 die Literaturge -
sichte mit Goethes Tod ihren Abschluß finden
" es, . Dadurch kommen nicht nur die Lebenden
«nd Jüngstverstorbenen zu kurz , es wird über -
Haupt literaturgeschichtlicher Wertung eine Ab -
wlutheit zugebilligt , die zu vergessen scheint , daß
auch das längst Vergangene stets Kritikmaß -
stäben unterworfen wird , die zu jeder Zeit durch
das neue Schaffen neu bestimmt werden .
^ Wenn Merker den jeweiligen literarische «
Grundtypus einzelner Epochen „ sozialliterarisch "
"offen zu können glaubt , so bewegt auch er sich,
wenn auch mit anderen , eher älteren denn neue -

Mitteln , in jener N ' chiung der Erklärung
historischer Stilformen , die die Literaturgeschichte ,
^ geregt durch ihre kunstgeschichtliche Schwester -
Wissenschaft, in den letzten Jahren eingeschlagen
?at . Führend dabei war und ist Oskar Watzel ,°er in zahlreichen Veröffentlichungen theoretisch
und praktisch zeigte , wie eine „wechselseitige Er -
Mung der Künste " durchzuführen sei . Früher
*u hervorragender Weise bemüht , aus den Bah -
«en des Philosophen Dilthey Literaturgeschichte
Keistcswissenschastlich zu unterbauen , macht er in
°en letzten Jahren hauvtsächlich kunstgeschichtliche
Anregungen , die ihm Wölfflin , Worringer und
^ lmmel gaben , für Literatnrbetrachtung frucht -
?ar und entwickelt dadurch eine selbständige
Kvrnwnalyse des dichterischen Kunstwerks . Wer
!!ch für solche Probleme interessiert — und wer
Überhaupt ein tieferes Verständnis deutscher
Dichtung erstrebt , sollte sich dafür interessieren

lese die Auswahl tiefdringender Aufsätze , die
in der Sammlung „Vom Geistesleben alter

und neuer Zeit " ' ) zusammengetragen hat .
Diese Aufsätze offenbaren die Quellen , aus

^enen Watzels großes Werk „Die deutsche Dich -
? >ng seit Goethes Tod " ° » gespeist ist. Da wir
Weisen erste und zweite Auflage in der „Pnra -
Wide " seinerzeit besprochen haben , so sei hier nur

einmal darauf hingewiesen , als den selb -
andigsten Versuch , auf eigenen Bahnen neuere

i' Ud neuste deutsche Dichtung in ihrer Entwick -
' Ung darzustellen . Was den Versuch zu einem
gelungenen macht , ist die Einheitlichkeit der Snn -
Ue , die allenthalben getragen ist von einem
? ttternden Verständnis für die in stetem Fluß°e >indlichen geistigen LebenSgrundlagen . Wenn
M heute jemand fragte , welche Literaturge -
Alchte ich emvfehlen könne , so wäre es für die
^ eit bis zu Goethes Tod immer noch der alte
'̂ cher .' r "

, der sich trotz aller im Einzelnen ge-
handelten Anschauungen eine überraschende
Kölsche bewahrt durch die starke , geschlossene Per -
^ nlichkeit , die dahinter steht ? für die Literatur

Goethes Tod bis zur Gegenwart aber wüßte
keinen besseren Führer alS Walzel .

Doch sog darüber Rich . M . Meyers Literatur -
8? >chichtc deS 19. Jahrhunderts nicht in ihrem
Verdienst geschmälert werden . Wie in allem ,

der überaus vielseitige und fruchtbare Ver -
'Mer veröffentlicht hat , beobachten wir auch hier

.' n einer stup .' nden Belsenheit , die fast des
^ »ten zu viel tut in oergleichenden Parallelen" ' t in - und ausländischer Literatur , eine über -
iJ1? feinnervige Sensibilität für dichterisches
fassen . Es ist höchst dankenswert , daß nach

allzu frühen Tod Meyers ( 1- 1914) Hugo
^ eber dessen Werk neu heranSgegeben und bis

«^
'1 Wissenschaftliche ForsirnngSberichte , firäa von Prof .

j. • ® nrl Hönn , Verla » Friedrich Andreas Perthes ,
Stuttgart Gotha 1922 , 142 C .

,J feI «Bfrtrtn i' fin ' il 1922, 552 ©.
> ASlai . ischcr Perlas , Berlin 1920, 527 S .

zur Gegenwart fortgesetzt hat ' ) . Bieber hat in
seiner Bearbeitung den Charakter des Buchs
„ konservativ " behandelt , indem er getreu dem
nimmer rastenden liberalen Geiste Meyers , der
stets bereit war , umzulernen , auch dessen Wert -
urteile einer Revision unterzog . Es ist ein Be -
weis dafür , daß Meyers Feingefühl eben doch
mehr wie Geistreichigkeit war , daß Bieber rela -
tiv so wenig zu ändern hatte .

Wir erkennen durch den Vergleich von Wal -
zels Darstellung mit der Meyer -Biebers , daß
verschiedene Methoden fruchtbar gemacht werden
können . Julius Wiegand will nun eine neue
Methode entdeckt haben , mit deren Hilfe er die
gesamte deutsche Literaturgeschichte neu behan -
delt °) . Unter absoluter Mißachtung der orga -
nischen Einheit jedes Kunstwerkes zerpflückt er
jede Dichtungsindividualität auf Motive , For -
men , Typen usw ., um die so gewonnenen Ele -
mente trocken in rationalistischen Kategorien
aufzuzählen . Ueber die Vorarbeit der angeb -
lichen „Geschichte der deutschen Dichtung " kommt
er nicht hinaus .

Wenn Wiegand in seiner geschmacklosen Form -
und Stillosigkeit Literaturgeschichte als para -
graphierte Motivsammlung vor uns ausschüttet
— zu einer Darstellung ist keinerlei Versuch ge -
macht , so legt Kurt Martens das Hauptgewicht
in seinem Buche «Die deutsche Literatur unserer
Zeit " ' ) auf das Werk der Dichter selbst . Auch
er gibt keine Darstellung literaturgeschichtlicher
Entwicklung , sondern eine Sammlung von Dich -
schickt . Doch sind die Dichterskizzen so knapp ge -
haltene Charakteristiken der allgemeinen Stcö --
mung und des betreffenden Verfassers voraus -
schickt . Doch sind die Dichterskizzen so knapp oe-
halten , daß sie nur selten von der äußeren Rinde
des Unpersönlichen zum innersten Wesenskern
des Persönlichen durchstoßen . Immerhin geben
sie uns mehr als seine nichtssagenden , geradezu
Platten Allgemeincharakteristiken von Gruppen -
erscheinungen . Martens hätte sie besser gänzlich
unterlassen , denn eine Förderung für sein Ziel
der Einführung möglichst weiter Volkskreise in
die Literatur , kann ich mir davon nicht verspre -
chen . Er hätte dadurch Platz gefunden , um we¬
nigstens jene Dichter , die er selbst für bedeutend
genug hält , um ihnen eine Einzelskizze zu wid --
men , auch durch Proben ihrer Dichtung zu illn -
strieren . Zur Vermehrung dieser Proben hätte
ich gerne auch noch die Einzelcharakteristiken hin -
gegeben . Dann hätte wenigstens eine Antho -
logie entstehen können , die einigermaßen ein
Bild gegenwärtigen literarischen Schaffens ver -
mittelt hätte und damit branchbar gewesen wäre
etwa zur Illustration von Watzels oder Meyer -
Biebers Literaturgeschichte , Wie das Buch vor -
liegt , befriedigt es in keiner Hinsicht , weder in
literarkritischer noch in authologischer , und dies
scheint bedauerlich bei dem vom Verlag gut aus -
gestatteten , mit 31 Porträttafeln und 7 Hand -
schristenproben versehenen Werke . Kurt Mar -
tens hat uns das selbstgestellte Problem einer
volkstümlichen Literaturgeschichte nicht gelöst .

Fern jedem Ziele von Volkstümlichkeit , ver -
folgt Fr . Strich in „Klassik und Romantik " ' ) eine
bei weitem fruchtbarere Methode zur Literatur -
erkenntnis , wie sie in solch formulierten Aus -
führungen bis jetzt nicht gegeben war . Aller -
dings war die blendende Konsequenz nur zu
erreichen durch eine Darstellung , die , Mnchtypen
übergehend . Gemeinsames zurückdrängend , das
ganze Gewicht auf die bis zum Ertremen ver -
folgte Kontrastieruug der Wesenszüge beider
Epochen oder Kunstformen legt , und nicht immer
kann die gewählte und gefeilte Wortfülle über
den Mangel an Beweismaterial hinwegtäuschen .
Jimnerhin wird das Buch , dessen Ergebnis schon
der Untertitel spiegelt : „Deutsche Klassik und
Romantik oder Vollendung und Unendlichkeit " ,
literatnrwissenschastliche Erörterung anregend
befruchten .

Znm Schlüsse muß noch eines Werkes gedacht
werden , das Grundrißcharakter trägt , aber den
bibliographischen Zusammenstellungen stets
kurze und klare selbständige Uebersichten voraus¬
schickt : Adolf Bartels , Die deutsche Dichtung
von Hebbel bis zur Gegenwart .

Er will allerdings keine Literaturgeschichte
geben . Er ist bestrebt , in feinsinniger und tief -
dringender Weise die literarischen Grundtypen
klassischer und romantischer Dichtung gegenein -
ander abzusetzen . Er geht dabei , wie Watzel ,
ans von Wölfflins Erforschung kunstgeschicht -
licher Grundbegriffe . Im Gegensatz zu einem
früheren beachtenswerten Aussatz über die Ba -
rockform der Lnrik des 17 . Jahrhunderts , nennt
er nun ausdrücklich seinen Anleger : es hätte die
Selbstständigkeit seiner Untersuchung nicht be-
einträchtigt . wenn er dabei auch Watzels gedacht
hätte . Ueberhaupt hätte eine sachliche Ausein -
andersetzung mit Walzel , dessen Forschungser¬
gebnisse gleichzeitig zwei Grundtnven deutschen
Formwillens ausweisen , sein Buch noch berei -
chert . Aber auch ohne dies gibt uns Strich eine
Erhellung klassischen und romantischen Wes ?ns .

Bartels ist deutschvölkischer Literaturhisto -
riker . Er ist zweifellos eine Persönlichkeit , deren

4) Richard M . Mener , ? ic deutsche Literatur deS
10 . und 29, Jahrhunderts Herausgegeben und fort¬
gesetzt von Sueo Bieber , 80. bis 85 . Tausend : Volks¬
ausgabe . Erschienen Berlin 1921 bei Georg Bondi .
Ofi!l @ .' ) Dr . Julius Wiegand , Meschichte der deutschen Dich-
tuug in strenger Sristemattk , nach Gedanken , Ctosseu
und Normen , in iortgcsetzren LüngS - und Querschnitten
dargestellt . Mit Bilderanhang . 1922. Verlegt bei
Hermann Fchasfftein In Köln a. Rh . 5,12 S .' ) Die Deutsche Literatur unsrer Zeit , in Charakte¬
ristiken nnd Proben von Kurt Martens . Mit LI Por -
trät -Taselu und 7 Faksimiles . 1921. Rösl & Gie.
München , 524 S .' ) R-rtfc Strich , Deutsche , Klassik und Romantik oder
Vollendung und Unendlichkeit . Sin Vergleich . 1922.
Mener & Jessen , Verlag , Miinchen . ?5S S .' s Ein Grundrih von Adolf Bartels . Neue AnS -
gaben in drei Teilen . Erster Teil : Die Alten : zweiter
Teil : Die Jüngeren . Zehnte bis zwölfte Auslage , 1922,
NM © . . 278 dritter Teil : Di . Jiivast .'N, 11 , bis
20. Tausend . 1921 , 248 S . H. Haessel , Verlag , Leipzig .

gefestigte , auf nationalem Boden gründende
Anschauungen keine Kompromisse dulden , der
von diesen , als unerschütterlichen Grundsätzen ,
aus Dichter und Zeitströmungen beurteilt , d . h . ,
entweder als ihnen entsprechend , mit Liebe an -
erkennt oder als ihnen widersprechend mit Haß
ablehnt . Er ist ein eifernder Idealist , der kein
voranssetzungSloscs Einfühlen kennt , dem Rich -
ten höher gilt , wie Verstehen und Verzeihen .
Seinx aus dem knorrigstarken , temperament »
vollen Niederdeutschencharakter verständliche ,
aber in ihrer apodiktischen Formung oft schul -
meisterlich beruhenden Werturteile sind durchaus
subjektiv . Gegenüber dieser Urteilssubjektivität ,
die bei ihm ebenso Charakter - wie Tempera -
mentssache ist . bemüht er sich aber , eine Objek -
tivität der Masse zu erreichen , dadurch , daß er
möglichste Vollständigkeit in der Aufführung der
Schriftsteller und Dichter erstrebt . Zu dem gio -
ßen Fleiß , der sich darin kundgibt , liegt cm dank¬
bar anzuerkennendes Verdienst : jeder Literatur -
forscher der Zeit von Hebbel bis zur Gegenwart
wird immer wieder zu Bartels Grundriß gl ei -
sen und stoffliche Belehrung sich daraus holen .

Bartels ist , wie die >?asch aufeinander folgen -
den Anflogen seiner Literaturgeschichten bew ' i»
sen , sehr beliebt , er ist aber auch , wie die oft sehr
scharfen Kritiken zeigen , sehr gehaßt . Ein un -
schmiegsamer Charakter wie Bartels , der selbst
so stark in Liebe nnd Haß ist . darf sich darüber
nicht wundern . Sein Haß gilt in erster Linie
allem Undeutschen , dem Deutschen Gefährlichen ,
und dieses sieht er vor allem im Jüdischen . Er
mag wohl oft wie ein zelotischer Zänker an -
muten , aber ich muß seine ehrliche Ueberzeugung
schrankenlos anerkennen .

Allerdings tibergroße Liebe wie Haß machen
gleichermaßen blind . Es ist kein Zweifel , daß
die Prozentzahl der Juden in unserem Schrift -
tum überd ie Maßen groß ist . Es ist auch weiter
zuzugeben , baß Rasse wie Klima nnd Landschaft ,
Zeit und Umgebung jeden Dichter , wie über -
hauvt jeden Menschen bestimmen . Aber irgend
welche gesicherte Ergebnisse der Rassenpsychologie ,
die das Jüdische altz dem Dentschen unbedingt
feindlich u . es zerstörend bewiesen , gibt e3 meines
Wissens nicht . An sich bedeutet Blutmischnng
mindestens ebensowohl begrüßenswerte Blnt -
ernenerung . Blutkräftigung , wie Blutvergiftung .

Ich verneine das Problem als solches nicht
erkenne auch willig die nationale Ueberzeugung
Andersdenkender wie Bartels an . Aber ich
halte es für ungerecht , gegen durchaus Deutsch -
fühlende unserer jüdischen Mitbürger , wenn wir
ans nicht genügend begründetem , gesühlsmäßi -
gent Pessimismus heraus in ihnen von vornher -
ein Schädlinge sehen . Ich glaube an die Er «
kabenheit des Toleranzgedankens , der von einem
Gellert und Lessinq an zum Besten unserer gro -
ßen ! Epoche des Humanitätsglaubens des deut -
schen Idealismus gehört .

Wohin die Blindheit des Hasses führt , sehen
wir gerade aus den Urteilen von Bartels , der
ebensowenig verdienten Literaturforscher wie
Meyer und Walzel als Dichtern wie Heine oder
Hauptmann gerecht zu werden vermag . Au
dieser schon krankhast anmutenden feindseligen
Haltung gegen alles , was Jüdisch ist , oder über -
Haupt nur irgendwie mit Jüdischem in Verbin -
dung steht ) krankt der an sich wertvolle Grund -
riß Bartels . Jedenfalls scheint mir dies , weil
von prinzipieller Bedeutung , weit wichtiger . alS
die Tatsache , daß die Literaturnachweise bei den
einzelnen Dichtern durchgängig , besonders waS
die Jahre feit 1913 angeht , unzureichend sind .

Alfons Paquek,
DelphischeWanderung . Ein Zeik-

und Reisebuch.
Eine neue Weltumwälzung scheint sich vor -

zubereiten , die vom Osten her in Fluß kommt ,und schon ist eine tiefe , geistige Auseinander -
fctzung mit den Uralten Seelenkulturen des
Morgenlands im Gange . „ Nord und West und
Süd zersplittern , Throne bersten , Reiche zittern ,
flüchte du , im reinen Osten Patriarchenluft zu
kosten ." Diese Eingangsverse zu Goethes west -
östlichem Divan scheinen ans unserer Zeit und
für sie gedichtet . Eine Flncht aus der Unter -
gangsstimmung des Westens , unternommen ge -
rade zur Zeit , wo das Wunderland Indien uns
den Gottsucher Tagore sandte , eine Befragung
der Seele der Völker nach der Weife des Brah -
minen , ein Aussuchen der Bausteine des irdischen
Reiches Gottes , die überall in der Welt verschüt -
tet umherliegen , bezeichnen Antrieb und geistige
Führung deö vorliegenden , fesselnden , im Drei -
Maskenverlag München erschienenen Zeit - und
Reisebuchs A . PaguetS , des feinsinnigen Ken -
nerS und Deuters östlicher Kulturen , aus dessen
Feder demnächst ein Essay - Band „Rom oder
Moskau ? " erscheinen wird , worin man sich über
die dem Reisebuch zugrunde liegenden Gedanken -
gänge eingehender unterrichten kann lein AuS -
zug „DaS russische Gesicht " ist abgedruckt im No -
vemberhest 1922 des Obelisk , Literaturbeibl , der
Oesterr . Rundschau ) . Der Reiseweg führt von
Genua aus durch Italien und die Balkanländer ,die ja die natürliche Brücke zum Osten bilden ,
durch die formen - und farbenfrohe Welt des
Südens , die in plastisch geschauten und reizvoll
gestalteten Landschaftsbildern vor uns ersteht
iCampagna , Patras , Akrokorinth ) , durch das
bunte Getriebe moderner Städte und Hafenplätze
( Genua , Neapel , Piräus ) und die schönheitövolle
Versunkenheit klassischer Trümmerfelder <Pae -
stum , Olympia , Akropolis ) bis zur Schwelle des
Orients tSaloniki , Konftantinopel ) , wo Abend -
land und Morgenland „sich in brütender Ver -
mischnng umschlingen " . In dem feinen Spiegel
einer wachen und sicheren Beobachtung werden
die flüchtigen Eindrücke und Einblicke der Reise
aufgefangen und zum Zeitbild verdichtet , daS
überall die Nachwirkungen des Krieges und die
tiefe Beunruhigung der Völker auf ' eigt : Streiks ,
Fafzistenbewegung , entwurzelle Menschen , ver¬

sprengteS deutsches Material , Drahtverhaue ,
Zerstörungen , Flüchtlingselend , besonders in
Konstantinopel , Ententewirtschaft ebenda , über -
all Zuckungen leidender Völker , aber auch ein
Erwachen in allen . Angesichts der alten und
neuen Ruinen erhebt sich die Frage nach dem
geschichtlichen Sinn , das Zeitbuch erweitert sich
zu einer Analyse des heutigen politischen , so-
zialen und religiösen ZustandS Europas , zur
Aufdeckung eines uralten , die Kulturmenfchheit
spaltenden Gegensatzes : auf einer Seite der Weg
des Zäsarismus , ausgehend von den drei
„Schicksalsstädten " Jerusalem , Rom und By -
zanz , gekennzeichnet durch die Trümmer mäch -
tiger Reiche , durch zwei Jahrtausende sich fort -
setzend über das mittelalterliche Imperium bis
zu den modernen militaristischen Macht - und
Raubstaaten , die bis heute kein Mittel kennen
„als den Krieg , der die Großhölle unter den
Kleinhöllen ist" : neben diesem Weg , halb ver -
schüttet unter den Trümmern , die Spuren deS
irdischen Gottesreiches , das in den magischen
Kräften der Menfchenfeele wurzelt , und dessen
Symbol der von heiligen Schauern umwehte ,
sichtbar unsichtbare Berg von Delphi ist . Damit
ist der wirkliche Weg dieses ReisebucheS ange -
deutet : .LSanderung zu einem delphischen Ziel ,
zu einer neuen friedlichen Amphikiyonie der
Völker , wie sie einst um Delphi herrschte , zu
einem Reiche deS hohen kultischen Dienstes am
Gedanken der Menschheit "

, „Wanderung am Fuß
des unsichtbaren Berges der Zukunft "

, die heute
ferner scheint denn je . Wer den politischen ,
sozialen , religiösen Ideen deS Verfassers skep-
tisch gegenübersteht , wird sich doch freuen an der
Fülle feiner Beobachtungen und interessanter
Mitteilungen «besonders Über den „Mischkrug "
der Weltstadt Konstantinopel ) , vor allem an der
Feststellung , daß wir draußen überall Freunde
haben , die unS aus der Ferne mit geheimer Be -
wunderung betrachten und von den Deutschen
sprechen „wie vom starken Trost , der alleS Letzte
bringen wird , den Aufruhr und den Frieden ".

Viicherewgönge .
G . Portigliotti , Die Familie Borgia : Rlexiul -

der VI., Cäsar , Lnkrezia . Mit 14 Abbild , nach
Kunstwerken der Renaissance . In Papp band
und Halbleinen . lVerlag von JuliuS Hoffmann
in Stuttgart ) . So scharf auch der Verfasser mit
Alexander V? ., mit Cäsar und Lukrezia Borgia
ins Gericht geht , bemüht er sich doch, iHre Ver -
brechen ihre sittliche VerkommenheU zum Teil
wenigstens auf psychische Ursachen , aus Momeute
der Degeneration zurückzuführen . Jedem Ab -
schnitt seines Buches gibt er eine Schlußbetrach -
tuug bei , die dem Ganzen eine persönliche Note
verleiht , die fesseln würde , selbst wenn das The -
ma , das immer wieder in seinen wirklich ,Lä -
manischen " Bann zwingt , weniger interessant
wäre .

Georg Kleinböm ^ r , Jürgens Berufung .
Roman , 812 Seiten . ( Hanseatische Verlaasan¬
stalt , Hamburg 86) .

Kleinbömer erzählt von einem Suchenden , der
das Leben aus sich heraus zwingen will .

Ein junger Lehrer , Jürgen Holm , ganz ersüllt
von den harten , fast scheuen Schönheiten seiner
norddeutschen Heimat , findet dennoch keine Ruhe ,
rastlos sucht er nach dem Sinn des Lebens . Er
wandert ganz durch Deutschland , kommt nach
der Schioeiz und gelangt bis Nordafrika . — Die
Heimat vermochte ihn nicht zu halten , jetzt ge -
nügt ihm die Fremde nicht . Das unklare Ge -
fühl des BerusenfeinS zieht ihn nach der Heimat ,
zum Vaterland zurück . Er erlebt die Kriegs -
uud Revolutionszeit , kämpft mit den Problemen
des Tages , der Zeit , bis ihm der Zusammen -
bruch die Grundlagen des Neuen offeubart , das
ist seine Berufung . Er wird zum Führer . In
einer Botschaft an die Juaend und unser Volk
klingt das Buch in sicherem Glamben deS kom¬
menden Ausstieges , der nur aus religiösem
Geiste kommen kann , aus .

Ludwig Richter , Jugenderinnernngen . Nach
der eigenhändigen Niederschrift Richters in ge¬
kürzter Form herausgegeben von Friedrich
Düsel . Mit 36 farbigen und schwarzen Abbil -
dunigen nach Gemälden . Radierungen nnd Zeich¬
nungen von Ludwig Richter . , (Levensbücher der
Jugend Bd . 45. ) — Verlag Georg Westermann ,
Brannschweig und Hamburg .

Diese Lebenserinneningen deS allseits gelieb¬
ten Künstlers geleiten den Leser in die Kunst -
und Kulturgeschichte deS 19. Jahrhunderts , zei¬
gen ihm aber zugleich in heute noch vorbildlicher
Weise , wie ein still , gesammelt und charaktervoll
an sich arbeitender junger Mann durch eigene
Krast aus engen Verhältnissen und bescheidenen
Anfängen zu glänzenden Erfolgen , hohem An -
sehen und bleibender Bedeutung emporsteigt .
Hier blüht ein deutscher Kunst - und Seelen -
garten , aus dein uns keine Feindetzhand , kein
Umsturz und keine Zeitveränderuna auch nur
eine Blume zu rauben oder zu brechen vermag .
— Richters Erinnerungen erschein - n in dieser
Ausgabe zum ersten Male unmittelbar n <>ch der
eigenhändigen Niederschrift des Künstlers , ohne
eigenwillige Zusätze oder sprachliche Verände -
rungen , durchwirkt mit vielen der schönsten Bil -
der , Zeichnungen . Radierungen und Holzschnitk
des Künstlers . So entstand ta 'lätf ' Wi eines der
schönsten , gehaltvollste ^ Bücher für die reifere
Jugend beiderlei Geschlechts .

Andersens J «gendcrzühl «u?»n . 8. Band der
Answahlausgabe von Andersens .Kindermärchen
und Jngenderzählnngen . Ucbersetzt von Else
ron Hollander , farbig illustriert von Franz
Wacik . ( Frans Schneiider Verla ?;, Berlin und
Leivzig ) .

Andersens edelste Früchte , seine tiefste Klä -
rnng find die Jugenderzählungen . Wer sie liest
wird freier und reicher , steht gleichsam innerlich
geadelt aus und fühlt den Dust noch lange nach .
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Mit Wirkung vom «yrcUftft , den lß . ftebrttnr

treten in den SJeförftentmiSbcinnauitaen der
Straßenbahn wlnende V-enderunnen ein Idie in
Klammern aescbien Zahlen verz ichnen die ab
« «?citaa . den 2J . ;,ci >ruaf 1923 gültigen Äesör -
oerunaspreisej :
Fadri « , we : Iii» 5 Tcil » r . SM J/ (800 JO , über

5 Jiilftr . SRO Ji (400 Ji ). für Kinder von 8 dl «
14 Jahren 100 ,<i 1120 Ji ).

Fsdrieheinhefte : vis 2 Teilstr 12 Scheine 1500 JC
( 180 (1 JI ), 6 Scheine 750 Ji (900 J ( ) \ bis 5 T >il -
» recken 12 Scheine 2400 Ji ( 800 JI ). (S Scheine
12 (iO Ji «1400 ./<) : über 5 Teilftr . 8 Scheine
240(1 JI (2800 JI ).

Qalbmonasöfactai ' bis S TeilNr SVOO ./? (6000 JO .
bis ti Teilftr . ßöOO .H (7800 JI ). 6tö 9 Teilstr .
sooo ,n (mioo Ji ), ganzes Nev mono m (12 ooo jt \.

Tehiiler « >o «h ? nkartrn : für 2 Fahrten täglich bis
5 Teilstr . 500 Jt (800 Ji ). über 5 Teilstr . 650 Jt
(800 .* 1; für 4 ffahrten täglich bis 5 Teilstr .
«50 M (100 Jt ), aber 5 Teilstr . 1000 H (1200 JI 1.

Die Preise fitr LebrlingSwockenkarten werden
entsvrechend denen der Schiilerwochenkarten mit
den sestaes ^vten Zuschlägen erhöht . Die Einkom -
mensgrenz .' , bis zu der Lchrlingsivochentarten
anögegeb n werden , wird au ! monatlich 18 000 M
cibäiit . Der Preis der öwickkarten sür Kriegsbe -
schädigte erhöht sich an > SOOO JI (J6U0 JI ). Hiervon
trägt die Stadt die Oaistei

Die unter Geltuni des Tarifs vom Z. Februar 1928
ausgegebenen Fahrscheinhefte tönn n letztmalig
am 31 . März !928 beniivt werden und verlieren
dann ihre eUilt glei . Tic vom 16 ^ 22. Februar >»28
anegeaebenen Fahrscheinheite können letztmalig
am Samstag , den 14 . Avnl 1 2 i benützt werden
und verlieren dann ihre (« ültigkeit .

Zm Tarif d . r »karlSruiier Lokalbahnen tritt
ebensalls am 16 Februar eine Erhöhung ein , der
eine weitere Erhöhung am 1. März fvlot . Nähere
Auskunft erteilen die Station n

Karlsruhe , den 14 Februar 1ü28.etä ?J! *idjc5 tUabnamt .

cmcin c
In Vollzug der Verordnung der Reichsregierung

vom 2. ds . !Ltts über die Heraiisseftuna der
Virundl » i?ne in der Aiant ^ nversicher » na biö
auf iHiOO Mt . (auf (Ärund des Gesetzes über Aen -
derung von Iveldbeträgen in der Sozialversicherung
vom 0. 6 1022» lriit mit Wirkung vom 15 . ds .
MtS . ab eine Aendernng derseitberisen ^ rnnd -
lsiine . Lotinitns . n , Beträge « nd Leistungen
in Wirtsamkeit .

Die verauiiebung der GrundlSHne macht eine
N nainteilvn ^ der Lovnstnscn bei sämtlichen>« er, !«her »en notwendig . Als Unterlage für diese
yfeucinteilitng werden genaue Ängaven Uber
die derze » gcn Latin - iseito . G valtsb « ,Uge
aAer « eichüftig en b ^ nött U. Die Serren Ar -
bvitgeber weroen düS »all , hiermit auiaesor -
der > diese Lovnanzeigen nmaehend — liina -
(tcns jedoch -nnerualb einer Woche — bei der
Äasse , n erstatien . Erstattet ein Arbeitgeber trotz
dieser Auf ' orderung dte vohnanzeige nicht lristzeitiz ,s» wird iür seine n eiPüiti ' tcil der Kafsenvorstani »
bis zur vrönunasmLuiae » Meldung den Grundlohu
in der Höhe iculetzen . die für ü-ctficfcerlc der gleichenArt in Betrieben nleii .ier Art gilt und , ohne Pflicht
zur >tüctcrftatiung die enlsorechenden stielträ e
erhebe :, . Außerdem ist die Nichterstaitung der Lohn -
anzeigen unter Siraie gestellt . Die Notwcndiaieit
der !«mgeZ,cnven Erstattung wird deshalb noch-
nials besonders betont .

Der fflül ds ? « -zchbezüge — soweit solche in
» Vit und Vohiiung bestehen — Saiden Zeitverdäit -
nil (>n entlvreaend bereus mit Wirt -ing v -oin

in erheblichen Teil der Versicherten , insbe -
irnp ^- ? bei den HauetangestnUten Ö :C Vorict -

bShere >.» t:n !tusen der « ranten - « n »
Inoaiidenversichrrn « « bedingen und damil eine
wcitere Steigerung der Kailenbenrage ab 1. ds .Mts , nr Folge Häven .

T -.' bellarijch ? UeberNchte « « ber die nene
Lottnitui „ cinteiiuna in der Ärankenversiel, «-
rung . iiber i,>r « ndlvl,ne und « eitriige . ion «i«
iiber die Leistungen können bei unserer ttassen »
ver ,» alt « ng — vtartenitrakie 14 >1» - nnrnt »
seitlich in Empfang genommen werden .

Karlsruhe , den 14 Februar 1S23-
Der Kassenvoritand : BerivaltungSdirektion :

V . 0 o f. :){. Sigmund .

Hausbesitzer
ooi ? MHiSmg . (Srönrainlel ü . Jßilflnfien .

Unsere Mitglieder weiden zu den folgenden Be -
zirlsversammliingei , hösl . eingeladen . Ertlärunader Mieizinöbcrcchnuu ^ .

Freitag , den ><». «iebrnar , abends 8 Uhr . in
den :t L noen sür Miihtbiirg n . WrLnivintel .SautStng . den s4 . Februar , abends 8 Uhr ,im Adler für Daxlanden .

Der Äorstand
(Srimhs tt. Hansbesitierv !. rein « , rlSrnlie e . N .
kc - nkgesellschaft und Gesellschasi

fäc deutsche BilDung .
Vortrag von Kultusminister W > Hellpachi

Die deutsche Bildungstragö ^ ie
und ihre Lebren für die Vildungsziele der Zukunft .
Msntag . den 1». » ebruar . abends « Uhr im
Großen Hörsaal , des Ehemischen Institut » der

^. echniichen vochfchule (Eingang vom Hof)
Kartenverkauf in der Metzlerfchen BuchhandlungKar jtraße 1.1. — Für Inhalier von Mitgliedskarten10ie »>k., ifir Inhaber von Stndentenm ' tglk frei .Nichtiintglleder : 200MI . AbendkalieiiziÜchlag : 50Mk

Statt jeder besonderen Anzeige .
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unseren

Geben Vater, Schwiegervater und Großvater

L<OUiS Sturm , Privatmann
zu sich zu rufen.

Karlsruhe, den 14 . Februar 1923,
Die tief trauernden Hinterbliebenen :

Familie Oeding — Berlin.
„ » Max Ott — Karlsruhe.
„ Holderer — Baden -Baden.

Die Beisetzung findet am Freitag, den 16 . ds. Mts,.
nachmittags 4 Uhr, von der Friedhofkapelle in Karls¬
ruhe aus statt.

Trauerhaus : Gartenstraße 49.

Gaskoks .
Wir berechnen unseren ständigen Abnehmern ab

Ib . ds . Mts . bis aus weiteres :

9!utz- und Stttckkoks
den Zentner zu Mk . 14 (»00 .- ab Werk

. Mk . 14 500 . - srei Keller
Die Anfuhr von KokS an unsere ständigen

Abnehmer ( Abonnenten ) erfolgt nur aus je -
wetlige besondere Bestellung .

Karlsruhe , den 14 . Februar 1923.

SfflQf . Gas- , fafigt- unö ElektrWksalkk.
StmAWiz -ZeiWsersW .
Die Gemeinde Melsckinenrent versteigert amFreitag , den t«. » ebruar l !»2i . na «»>mittaaS•i Ukr . 13 Pappelstamme im Mahgebalt von i >,»bis 2 ' li cbm.
Sffthcte Auskunft erteilt da » Bürgermeisteramt .Zusammenkunft im Raihaus .
Welschncurcut . den IS . Februar 1023.

Ter Genteindera «.
Merz , Bürgermeister .

Galerie Sasse
Schönleberhaus

Jahnstraße 18.
IS . Februar bis IS . MSrx

Soziderausstellung
Hans Breiniinger , Konstanz .

GraphiK
W . Scholz , R. Schlichter

R . Wegmann , Ad. Hans MQIler .
Geöffnet 10 — 1 und 2 — 4 , Sonntags 11 — 1 Uhr .

KUNSTHAUS SEBALD
KARLSRUHE , WALDSTRASSE 30 » .

AB 10 FEBRUAR 1923 :
SONDERAUSSTEL LUNG

PROFESSOR HANS VON VOLKMANN
GEMÄLDE , AQUARELLE , BUNTSTIFT¬

ZEICHNUNGEN
SEBALD - KERAMIK - BÜCHER

OEÖFFNET VON 10 - l UHR , 3- « UHR
SONNTAQS VON 11—t UHR.

Sacco- , S .aort- u . Manchester -Anzüge
Arbeits - und Sonntagshosen , Schuhe

kaufen Sie weit billiger bei
Rn

El | S n MarkgraTenstraße 17 .
■ ullllgi (Samslaga geschlossen ).

Die GemeindeTeutsch -
Neureut oerfteiaert am
ftrdtctii , den 1« . ttebr ..
vormittags 11 Uhr

75 jZappelslämme
und 1 Llvde

Zusammen ! unst beim
Natvaus .

Der Gemeinderat .

Statt karten .
Heute verschieb nzc î sdiwererruLeiden mein lieber Mann ,

unser guter Vater , Sohn , Bruder , SchViegersohn und Schwager

Dr. Hartwig Franzen
planm . a. o. Professor an der Technischen Hochschule

Mitglied des Bürgeratisschusses
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Maria Franzen , geb. Geiger.
Karlsruhe , den 14 . Februar 1923.
Die Feuerbestattung findet Freitag , den 16 . Februar , 12 Uhr statt .
Beileidsbesuche werden dankend abgelehnt . »

:k .
■ ■

Statt besonderer Anzeige, ö Trauert » riefe
n »cW « üKottrl 1ft I TV,*- finA MK ~ M. JBr„if* M» ü » M-

TtaMchmsteiglma
Die Gemeinde Hoch -

ftetten versteigert am
Dien ^ tag . Ä« ^ ekrnar .na «k, ?« i »tagS I Mir , aus
dem Nathans auö ihrem
Gemeindewald . Zehnt -
wa !d 15 Foricn vvn 1.7»
ftcft .ntr . obiu ., j*nlel Rott
und Sandlach Gii Oaviicln
von 2,65 Lestmtr abw

Waanerst
von

Oestern »ben6 >0 Ulir entücdlies »znkt nacli
schwerem Leiden me n geliebter Galle , nser
geliebter Vater, Großvater u. Schwiegervater

Albert Rühle
Ohermusikmeister a. D.
Im A. der trauernden Hinterbliebenen :

Marie v . Ernst , geb . Rühle.
Karlsruhe , Schwerin , ObeitQrkheim .
Beerdigung : Freitag , 11 Uhr, von der

Friedholkapelie aus.
Von Beileidsbesuchen bittet man abzusehen .

ledei Ari lieteri rasch jnd in tadellose ! Ausführung <*ie

Tagblatt -DracKerei. Bitterstr 1, F?rns ? r,29 /
sg » « » > >'«St- ■.'' ^ f-■'■%5Ä

^ . sdsnsgemeiiHzckskS -
Welcher alleinstchende katb . Akademiker , 4U—5°

Jahre , wiird .' mit Dame aus d . stcn katholischcn
Üretfen eine Ehe einsehen , ausa .' baui aus heitin ^r
Levl >nSacmeinschasl . Warum sollten id - alc und
ernste Menschen nicht aus diesem / i>eae zusammen '
komm -» , da ein Sickk nn nlernk » durch a Uö "
schaftlich n Verk . hr in di ser Zeit unmöglich >kt.
Boustandiae Ausstattiina vorband .' » . Vertrau >nÄ '
volle , ausrichtige und nicht anonome Zuschriste »
unter Ztr . 871 ins Taablaitbüro erbeten . Dts '
kretion selbstverständlich .

1 1̂esckcne Waanerstanaen
N.ZZ ^ estmtr . abw ,

ö ütuschen v <>,3S, > ffinilt
abw ifotstro . Schweiger
zeigt das Solz aus S^er -
l >>n ' en vor und iertigt
Auszüge

Der Gemeinderat .
NeeS , Viirnermcister

Trauer - Iiüte
in jeder Preislage stets vorrätig

S . Rosenbusch , Kaiserstr. 137 .

Etagengesehi ^t
Kaiserstr . 79
2 Treppen .

MeiMlnWj

Kieler
Süß-

SKSiinge

Ernst Junge
AnzugstoffeSpeziali St :

— Anfertigung nach Maß —

Beste Qualitätes Mäßige Preise,

Schuhwaren
Herrenstr . 16 , 1 Trevve ,

bei der Kaiserstraiie
Kein Laden .

Emvsehle mein reichsoit .
Ligcr zu bekannt guten
Qualitäten u . annehmb .
Preisen St . Maier .

Jhrpajzbiid
chatten Sie schnellsten !erhalten

n Pliotoqr . Äletier .
Herrenltrakie W .

WH-gfon Knapp
und immer teurer !

Umbbängig hiervon und im Verbrauch billiger als
Holz , Kohle und Gas sind unsere

. . elektrischen Spar-xoeiMe
(D.R .P.) bis 70 o/0 Stromersparnis

s. elektrisciie Helz-Koch -Oefen
aufgestellt als Helz-Ofen , umgelegt als Koch-Ofen.

Metz & Marx
Kreuzsira & a 31 . Telephon 3872 .

Badisches Landestheater
Donnerstag , den 15 . Februar 7 bis 9 ' l, Mit

Sperrsitz I . Abteilung 2400 JIAbonnement D 14. Th -Oem ß . V B. Nr . 190! —2200
UrauHührung :

MenschiKow und Katharina
Schauspiel in 4 Akten von Hellmuth Unger .

=? 3-

Rovena Brhfeld .
Noumn von Joachim v . Düro « .

(23 ) «Nachdruck verboten )

Jedoch Dore ermutigte : „Man nich die Floch -
ten hängen lassen . Es hat noch keiner von uns
einen Sandkuchen backen gelernt , bei dem nicht
so und viel Eier beim Abklären zugrunde ge-
gangen sind . Hosfnung müh sind im Leben !
Einer oder der andere sällt doch bei uns ein ."

„Sagten Sie „ein " oder „rein "
, Dore ?"

„Ja , das weih ich selbst noch nicht ? aber da
klingerts je nun mal wieder — es krümeilt schon
bei uns . Und nun 'ne janze seine Dam — die
Lisette natürlich wieder nicht da . Her mit der
weihen Schürz ! — Ich führ ihr im Saalon "

2 2 . Kapitel .
Gräfin Alexandra an ihre Töchter .
Wochenlang bin ich nun schon bei Großmama ,

stets Eueres RuseS gewärtig : „Mutter komm !"
Und immer noch schiebt ihr meine Einkehr in
das neue Heim hinaus . Ihr seid so sparsam mit
Euren Nachrichten über dasselbe . Stets da £
Wort „Es fehlt uns an Zeit "

, oder „wir sind so
müde . . .

" Du schreibst in Deinem letzten
Brief , liebe Novena : „Die Sonne scheint mir oft
zu früh durch die Gardinen , denn mit dem süßen
Morgenschlas ists abgetan .

" Dann wieder :
„ Meine Träume sind durchsetzt von Nindersilet
und ob der Fisch auch reiche » wird "

. Dies alles
erschreckt mich , Kinder ! Denn , wenn die Grä -
sinnen Erkseld eine Pension begründen , so ist
doch ihre Arbeit nur ein Darüberschweben .

Auch meine Frage nach den für mich bestimm -
ten Räumen umgeht ihr geflissentlich . Sorge
mache ich mir deshalb jedoch nicht : ich weih , dah
ihr die besten Zimmer für euere Mutter vorbe -
halten werdet , und ich lasse mich gerne über -
raschen . Grohmama . die meine Abfahrt , glaube

ich , ebenso ersehnt wie ich , labt Euch von Herzen
glühen . Ihr kennt sie ja . kennt den Jammer
ihrer Kränklichkeit und ihr Bedürfnis , sich dar -
über auszusprechen . Stets Anhören von Kla -
gen aber zieht den Menschen herab , und ich hosse .
Euer nächster Brief hebt mich wieder einiger -
mähen zu mir selbst empor . —

Im übrigen , liebe Kinder , habe ich für Euch
gearbeitet . Ich habe halb in Brandmalerei ,
halb in Oel , einen Wandspruch geschaffen , der
im Flur für Euere Gäste „ .wirken " soll . Er
trägt die Worte :

Wenn wir in das Haus hinein hier dich
sollen bauen ,

Laß es dir gefallen . Stein , daß wir dich
behauen .

Nach dem Lesen dieses Spruchs sahen Cecile ,und Novena einander an : und dann brachen sie
in helles herzliches Lachen aus : aber sie lachten
nicht allzu lange . Arme Mutter !

2 3. Kapitel .
Ein regnerischer Nachmittag . Wolkenschiver

der Himmel , grau der Platz vor dem Bahnhose :
Regenschirm an Regenschirm , gleichmäßig » nd
sachte auf ihnen das Trommeln . Die Pferde -
rücken glänzend , die Hunde vor Verdruß auf
drei Beinen hinkend .

„Ich hätte mir meinen Einzug unter anderer
Himmelstönung gewünscht, " sagte Gräfin
Alexandra zu Eeeile , die sie von der Bahn ab -
holte . „ Warum ist denn Novena nicht mit ?"

„Verzeih . Mama , aber wir können niemals
zusammen fortgehen .

"
„Nun , es wird doch jemand da sein , öer den

Leuten ihren Kaffee gibt , oder was sie sonst wol -
len .

"

„ Es können aber Gäste kommen , und die wiir -
den wieder fortgehen , wenn niemand von uns
zu sprechen ist .

"

„Nun , so mögen sie doch gehen , es kommen
eben andere ."

Diese Worte ivurdön gewechselt , während die
Damen in der Droschke saßen und auf den Ge -
päckträger warteten . Als dioser kam , erschrak
Ereile vor dem riesigen Kofser . „DaS andere
hat auf dieser einen Droschke nicht Platz " , sagte
der Mann , „ das schaff ich nach .

"

„Aber , Mama , ^vo sollen denn die vielen Sa -
chen bleiben ? "

„Ich weih nicht , Eeeile , du hast so was Tan -
tigeö bekommen ! Tantenhaft vor der Zeit , das
steht dir nicht .

"
Während die Droschke langsam ihren Weg

hinrasselte , spielte sich in dem Speisezimmer der
Pension Erkfelb einer jener kleinen Geschäfts -
stürme ab , die in - ihrer Wieberholung angetan
waren , ei ». Stücklein Rovena nach dem andern
abzubröckeln .

Am Eßtisch saß ein behäbiger Herr ? breiter
Rücke » , Nackenfalte Etn ehemaliger Inspektor ,
der sich eingeheiraler hatte und der Erbe eines
hübschen Gutes mar . Erben fühlen sich , nehmen
mit Vorliebe etwas Protziges an Die Hände
lagen aus dem Tisch , er trank seinen Kassee .
Hinter ihm am Büfett hantierte Rovena .

„Ja , was ich sagen wollte . Fräulein — die
Rechnung ist ja bedeutend , aber die Leistung
dem absolut nicht entsprechend . Wenn man be -
zahlt wie 'n Minister, "

„ .Bitte , worüber haben Sie zu klagen ?"
„Nun , über die Butterbrote , die Sie mir heute

anstatt des Mittagessens in die Sächsische
Schweiz mitgegeben haben . Haben Sie die ge -
strichen ?"

„ Ja .
"

„So . Also , das Brot mar ein Sturzacker .
Für die Eier war kein Salz vorhanden , und der
Schinken zähe , einfach Schuhsohle . Das hätte
meine Frau sehen sollen ! So ' ne Scheibe Brot ,
die muß glatt sein , um einen Walzer darauf
tanzen zu können . Und der Schinken mnß zer -
kleinert werden . WaS nun gar die Butter be-
triltt , Sie Lanze Tasche hat sie mir öurchfc :tet !

Haben Sie eigentlich nie etwas von Butterbrot
papier gehört ?"

„Es tut mir leid , und ich bin bereit , Ihne »
das oanze Frühstück von der Rechnung zu strci '
chen ." Dann leise : „Ich habe so wenig Butter «
brote in meinem Leben gestrichen ."

„So ? Was haben Sie denn getan ? "
Jetzt trat Novena an den Herrn heran .

den Augen blitzte es , die Lippen bebten : „Ka »
ich getan habe , es geht niemand etwas an . Abel ,
wenn Sie es denn wjssen wollen aus
Pirsch bin ich gegangen , habe meine Böcke fl e '
schössen. Viererzug habe ich kutschiert , die j »n'
gen Werde zugeritten

Der Herr fnhr herum . Sein Zorn war
raucht . Eigentlich eine charmante junge
son ! Da war etwas , was nicht stimmte : „Hui -
sagte er , „den Bock zur Strecke gebracht
Viere lang gesahren — — na , nehmen Sies niw '
übel , das mit dem Butterbrot , ich bin nun
kein Leisetreter . Und schließlich muß es Jh >>e »
doch lieber sein , wenn Ihnen offen gesagt >v ' Ä
woran es sehlt , als daß die Leute binterriicrs
über Ihre Pension herfallen : Wer lobt in
sentia " und schilt in „absentia "

, den hol die Pestl -°
lentia . Uebrigens nur Kops hoch ! Da koniw -
eine Droschke mit einem enormen Koffer , da st 1*
sicher vielversprechend Gäste im Anzüge .

" .
„ Es ist meine Mutter "

, sagte Üiovena und
die Stufen hinunter , während der Herr intere .«
siert ans Fenster trat .

„Donnerwetter ! " rief er angestchts der hoÖ <^
stattlichen Dame , die da langsam in einer 0?
wissen Majestät öer Droschke entstieg Er W "'
wie sie einen prüfenden Blick über daS
warf , sah , wie sie plötzlich nach dem Arm
Tochter griff , und wie sich das schöne legelmänw .
Gesicht verzerrte . Die Gräfin hatte das Sa >>'
über der Tür erblickt : ..Familtenpension vo»
Erkseld . Aufenthalt für Tage , Wochen u»
Monate ."

tFortietzui . ^ solaUl
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